
SSßJfwfeSlSo/gfwrMitSa fflwTs SrwiSwwÄ 1 Berliner Schristleituug des Wiesbadener Tagblatts : Berlw-Wilmersdarf Güutzelstr. 68, Fernspr . : Amt UHLaud 450 u.451. ^ genund'Mätzenwirdk̂äne«ewLhr̂bmrom-
>enea

»ernommen.

Verlag Lavggaffe LI
„T »gdl»n -H»uS" .

EcktNer-HoLk zeißnn von S tilge inorgons Mi 7 U6r aienvi.
12 Ausgaben. Fernruf:

„Tsgblotl -Hani " Nr . 8888 - 53.
Bon s Uhr niorgeni bi» » Uhr abends, anher Toimtagi.

Anzcincn -PreiL sür die Zeile : IS Psg für örtliche Anzeioen>m «rbeiMmarlt- und Meiner Slnjajer*
in ciicheillicher SoSfotai : 20 Psg. in davon abweichender Satzausführuna. iowie sür alle ubri,en örtliche»
«nzeigcn: SO Psg. sür alle auswärtigen Anzeigen: l Ml . sür öriliche Reklamen; 2 Mk. für auswärtig,
Reklame». Ganze, halbe, drittel und »ierlel Seiten, durchlausend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unverüuderler Anzeigen in kurzen Zwilchenräumenentsprechender Nachlaß.

!öcz»g«-S »rl » sür beide AsSgabe « : 70 Big. monatlich. M 2. - vierteljährlich d»rch den Verlag
- ~ nacrlovn M 3.— vierleljährtich durch alle deuriaen Postanstalten, ausschließlich

i -Bestellungen nehmen außerdem eurgegen: in Wiesbaden di- ZweiÄtelle BiS-
. . ie Ausgabestellen in allen Leiten der sradt ; in Biebrich: die dcrngrn Au»,

«abosisklei- und in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreisendenLagdlott -Träger.

Donnerstag » 8. Juli 1915. Kbend - KUSWde . Nr. 312. . 6S. Jahrgang.

Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 8. Juli.

W. T.-B. Großes Hauptauartier»  8 . Juli.
'Arntlick.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte RrtillerieKämpfe aus der ganzen

Westfront.
Westlich von S o u che z gelang es den Franzosen in einer

öreite von etwa 800 Meter in unseren vordersten Graden
einzudringen . Durch einen Gegenangriff wurden sie wie¬
der vertrieben . Ein zweiter  Angriff des Feindes
brach iw Feuer zusammen . Um ein kleines  Graben¬
stück, in dem die Franzosen noch sitzen, wird mit Hand¬
granaten gekämpft.

Gegen die von uns genommenen Stellungen westlich
A p r e m o n t dauern die feindlichen Angriffe Tag und
Rächt hindurch ohne jeden Erfolg  an . Die Zahl
der Gefangenen  ha , sich auf 3 Offiziere und über 400
Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fanden lebhafte Artillerie-
kämpfe  statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
RKgrwiesene Angriffe im Nordosten.

Ein feindlicher Angriff auf Richtung K o w n o wurde
unter großen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.

Beim Dorfe S1 e g m a, nordöstlich von Praschnüsch,
vurden einige russische Gräben  genommen und be¬
hauptet . Feindliche Borstöße in der Gegend von Strze-
g o w o und von Starozreby (nordöstlich und südwest¬
lich von Razionz) hatten keinen  Erfolg.

Versuche des Gegners , uns die gestern eroberte Höhe 95,
östlich Dolowrtka zu entreiße «, scheiterten.

Südöstlicher ttriegrschauplatz.
Fortschritte westlich der oberen Weichsel.
Die Lage der zwischen D n j e st r und oberen

Weichsel  stehenden deutschen Truppen ist unverän-
v c r t. Westlich der oberen  Weichsel wurde eine Reihe
feindlicher Stellungen gestürmt

Oberste Heeresleitung.

von den östlichen Kriegsschauplätzen«
Fruchtlose verzweifelte Durchbruchsversuche

der Russen am vnjestr.
Berlin , 8. Juli . (Ktr . Bln.) Die Russen machen laut

,,B. T." die verzweifeltesten Durchbruchsversuche am Dnjestr.
Sic wurden überall zurückgcschlagen und erlitten die schwersten
Verluste. •*

Raub und Mordbrennereien bezeichnen die
Rüürzugsstratze der Russen.

W . T- B. Basel, 7. Juli . (Nichtamtlich.) Einem
Privattelcgramm des Sonderberichterstatters der „Bas¬
ler Nachrichten" aus Lemberg Zufolge brennen die
Russen auf ihrem Rückzuge alles nieder  und
rauben und morden. In Komarno  veranstaltete
eine Kosakennachhut ein großes Judengemetzel;
75 Inden werden vermißt . 27 Leichen wurden ge¬
sunden.

Oie Rümpfe in der Bukowina.
Russische Offiziere lassen ihre eigenen Kolonnen

beschießen.
Br . Czcrnowitz, 8. Juli . An der b e s s a r a b i s che n

Grenze  und den bewaldeten Grenzhöhen sind an¬
dauernde ArtiUeriegefcchtc. In Ezernowitz ist der
Kanonendonner hörbar . Infolge der ihnen durch die
österreichisch-ungarische Artillerie zugefügten großen
Verluste mußten die Russen Teile ihrer bisher inne-
gehabtcu Stellungen räumen  und haben sich zurück¬
gezogen. Nordöstlich von Ezernowitz verlaufen die
Kämpfe erfolgreich für die österreichisch-ungarischen
Truppen . Die russischen Flieger,  die in der
letzten Zeit in größerer Zahl über die österreichisch-
ungarische Front flogen, sind regelmäßig zurückge-
trieben worden» wobei zwei russische Flieger größere
Defekte erlitten.

Die letzten Kämpfe auf der Pruth . und Dnjestr-
front  tobten sieben  Stunden lang und waren sehr
hektig. Die Russen schoben wiederholt frische Ko¬
lonnen  vor , die aber unter schweren Verlusten zu¬
rück .mußten. Aus Wut über die Mißerfolge richteten
die feindlichen Offiziere das Feuer der Maschinengewehre
gegeu ihre eigenen Kolonnen.

Ganghofers vegegnung mit dem Baiser.
In seinen Berichten an die „M. N.-N." schildert Gang¬

hofer  eine Begegnung mit dem Kaiser vor Lem¬
berg:  ES war cm> Janower See . Unter herzlichem Lachen
streckte der Kaiser  dem Dichter die Hand entgegen und rief:
.̂ Ganghmer ! sind Sre denn überall ? Und als er Hort, daß
der Hccrrsgast noch nich: zu Mittag gegessen hat, sagt der
Kaiser : „Um Gottes willen, da müssen Sie doch gleich etwas
habon" — läßt einen Becher Tee bringen und Moei feste

Schnitten Gebäck, greift selbst mit der Hand in eine Blechdose,
stopft Tanghofer die Tasche mit Zwieback voll und mahnt
immer wieder : .Essen Si e ! Essen Sie  doch !" wäh¬
lend er mit ihm sprüht. AL- Ganghofer erwähnt , daß er in
Przemysl Sven Hedin  getroffen habe, glänzen des Kaisers
A'vgen, und er sagt rasch: „Das freut mich, daß Sie den
kennen gelernt haben ! DieserSchwedeisteinpracht-
voller Mensch'  Wenn Sie ihn Wiedersehen, grüßen Sie
ihn herzlich von mir !" Da kommt ein russischer Flieger
von Osten der, leuchtend in der roten Abendsonne wie ein
Goldkäfer. Hinter ihm pufft ein Sch-rapnellwÄlchen auf.
Ruhig steht der Keiler , ickmut hinauf und sagt : „Zu kurz  I"
Auch die folgenden Schüsse bleiben wert hinter dem Mieger
zuruck. Der Kaiser mckt sinnend' „J .r. Wiael haben, das heißt
fiir die anderen immer zu spat kommen!"

Und plötzlich wendet sich der Kaiser zuim Dichter und sagt
mrt zedämpster Stimme , streng und langsam jede Silbe be¬
tonend. Manqhofer , was sagen Sie zuItalien ?" Es war
am 23. Juni . In Brzeskv, noch am 8. Mai , hatte der Kaiser
den festeu Glauben : „Mag auch ein Teil des italienischen Vol¬
kes durch die Kriegshetzer mißleitet fein, auf den König
kann man sich verlassen !" Erst nach einer Weile ver¬
mag Ganghmer zu antworten : „Majestät ! Wie es kam, so ist
es besser für Österreich und für uns . Der reine Tisch  ist
mmner >tS  beste Möbelstück in einem redlichen Haus ." Stet
Kaiser nickt, ein Aufatmen strafst seine Gestalt, und er sagt
dem Dichter zum Abschied ein Wart , das d-eser verschweigen
mutz, obwohl es frohe Verbeitzung  bedeutet : ein neues
Stahlband des Zusammenhaltens . Er darf es erst am Tuge
der Erfüllung  bekam ntqeben. Er wird kommen —
bald.  In der folgenden Nacht in Jaroslau ließ Mackensen
dem Dickuer sagen: „Fahren Sie so früh tvre möglich los ! Tie
Nutzfische Stellung beim Janower See ist genommen, morgen
säl lt L e m b erg I"
vom Einzug der Deutschen im erlösten Lemberg

Berlin , 8. Juli . (Ktr . Bln .) Das „B, T ." schreibt: Der
Prälat von Tschernowitz erhielt aus Lemberg sin Schreiben
des dortigen Feldpredigers . Dieser schildert den erhebende,:
Eindruck des Einzuges der Arm« Mackensen in die galizische
Hauptstadt. Die deutschen Soldaten wurden buchstäblicha u f
den Händen getragen  und geküßt. Es fei das er¬
hebendste  Schauspiel gewesen, das man sich denken könne.

Rurländijch«s Gebiet unter deutscher Zivil¬
verwaltung.

Eine Zivilverwaltung  für das besetzte russi¬
sche Gebiet rechts des M e m e l st r o m e s ist seit
einiger Zeit mit dem Sitz in Tilsit  eingerichtet . Zum
Chef der Zivilverwaltung ist der Rittmeister , Land-
vat a . D. v. Goßler  bestellt worden.

' Russische Lügen.
W.  T .-B. Berlin , 7. Juli . (Amtlich.) Der Petersburger

Generalstab verbreitete vor einiger Zeit eine amtliche Mit¬
teilung , auch im neutralen Ausland , nach der an einem
Kosaken des usurischen Reiter -Regiments , Petschnjew, auf der
Narewftont während der Gefangenschaft von deutschen Sol¬
daten Greuel verübt worden seien, und zwar durch Äbschnr' -
dung der Ohren und Einschneidcn paralleler Striemen in die
Haut des Oberschenkels. — Amtlich  wird festgestellt, daß
bei den in Frage kommenden deutschen Armeeteilen ein Kosak
des Usuri-Reiter -Regiments überhaupt nicht ge¬
fangen  genommen Warden ist. Somit entfallen von selbst
alle daran geknüpften Behauptungen.

Die russischen Munitionssorgen.
Kriegsgefangene als Munitionsarbeiter gegen ihr Vaterland?

W T.-B. Petersburg , 7. Juli . (Nichtamtlich.) „Rjetsch'
wird beunruhigt über die Frage , wie weit bei der Mobili¬
sierung der Jndusttie monatlich 10 Millionen Geschosse be¬
schafft werden könnten und ab insbesondere die erforderlichen
Erze, die Arbeiterschaft und Koks zu beschaffen sein werden.
Er schlägt deshalb vor, Kriegsgefangene zur
Munitionsarbeit  heranzuziehen.

Heimkehr deutscher Zivilgefangener
aus Rußland.

Berlin , 8. Juli . (Ktr . Bln .) Von 208 deutschen Zivil»
gefangenen,  die aus russtsMr Gefangenschaft Mittwoch,-
morgen auf der Durchreise in Stockholm angelangt waren,
trafen die ineisten bereits heute mittag in Berlin ein . Während
der Juternierungszeit machte sich nach ihren ersten Aussagen
häufig Nahrungsmangel  fühlbar.

Die Gefangenen in russischen Bergwerken.
30 000 deutsche und österreichisch-ungarische Gefangene

an der Arbeit.
Br . Kopenhagen , 8. Juli . (Ei .g. Drcchtbericht . Ktr.

Bln .) Nach einer Petersburger Meldung der „Times"
arbeiten gegenwärtig 3 0 0 0 0 deutsche und ästerretchisch-
iitrgarische Gefangene, zum Leit Zivilpersonen , in den
Bergwerken  am Don. Der Nest der Gefangenen
wird zu Erntearbeiten konrmandiert.

Gesterreichr , finanzielle ttriegsboreilschafl.
Bisher 2650 Millionen Kronen gezeichnet.

W. T--B. Wien» 7. Juli . (Nichtamtlich.) Im Postspar¬
kassenamt fand gestern unter dem Vorsitz des Vizegouverncur?
Setz eine Sitzung des Konsortiums zur Durchführung der
staatlichen Kreditoperationen statt . Der ' Vor¬

sitzende teilte die äußerst günsttgen Ergebnisse der Zeichnung
aus die zweite Kriegsanleihe mit, die jene der ersten Kriegs¬
anleihe, die 2200 Millionen Kronen ergab, weit übertreffe.
Die Äesamrsumme hat sich inzwischen auf 2650 Millionen
Kronen erhöht. Hiervon entfallen 700 Millionen auf sofort
voll eingezahlte Zeichnungen. Die Mitteilungen des Vor¬
sitzenden wurden mit großem Beifall zur Kenntnis genommen.
Steuerhinterziehungen bei einer unter Staatsaufsicht

stehenden englischen Fabrik in Österreich.
Br . München, 7. Juli . (Eig. Drahtbericht.) Bei der eng»

mschen Kapitalisten  gehörenden Zellulofefabrrk in
Hallern stieß man bei der staatlichen Beschlagnahme auf be¬
deutende S te u er h i nte rz ' eh u n g e n. Für die Stadt
Halle ui fonwiuen etwa 800 000 Kronen als GemeinderWÄagen,
für das Land etwa 400 000 Kronen in Frage.

Das Seegefecht bei Gotland.
Die deutsche amtliche Darstellung.

W. T.-B. Berlin , 7. Juli . (Nichtamtlich.) Gegenüber den
russischen Ber-ichten über das Seeg -secht bei Gotland com
2 Juli geht uns von maßgebend er  Stelle folgende Schil¬
derung zu : Unsere leichten Streitkrafte , die in der lliacht eine
vorgeschobene  Stellung besetzt gehalten hatten , fuhren
am 2. Juli , morgens , imt südlichem Kurs zurück. Das
Wetter  war , namentlich nach Osten zu, unfichttg, strichweise
sogar nebelig. Gegen 6 Uhr firüh erhielten plötzlich aus einer
nn Süüoiten stehenden Nebslbank 'heraus die „Augsburg " und
„Ol-lbatros ", die in der Nähe voneinander standen, Feuer , und
gewahrten auf 7000 bis 8000 tvc-eter Entfernung die undeut-
licheti Umrisie von vier semdlicheu Schiffen, die später als
„Admiral Mekaroff", „Bajan ", „Bogathr" und „Qleg " ausge¬
macht wurden. „A l b a r r o Z", der gegenüber diesen großen
Kreuz-ern kerne Gefechtskraft  besaß und ihnen auch an
Geschwindigkeit  unterlegen war, erhielt den Befehl , sich
nach der schmed.schen Jniel Gotland  zurückzugiehen , wäh»
vend di: „A u g s b u r g" die beiden weiter östlich stehenden
Kreuzer „Roon " und „Lübeck"  herbeirief und inzwischen,
im Vertrtuen aus ihre höhere Geschwindigkeit,  ixs>
suchte, das Feuer der Gegner vom „Albatros"  ab und auf
f >ch zu lenken, und den Feind in die Richtung der heramkom»
inenden Verstärkung  zu ziehen. Die feindlichen Kreuzer
ließen aber nicht vom „Albatros " ab, sondern vereinigten auf
ihn ihr heftigstes Feuer . Ein Entkommen  aus dem feind¬
lichen Feuerbereich wcor für ihn wegen seiner geruigeren Ge¬
schwindigkeit nicht möglich. Nach zwei stundstpm Gefecht, daS
die Ruffen trotz chver Mleugmmgen auch nach dem Er¬
reichen der schwedischen Hoheitsgewässer nicht
abbrrchen,  wie die dienstlickien deutschen Meldungen in
Übereinstimmung mit den schwedischen Zeitungsberichten sest-
stellen, mußte der Kommandant sein von zahlreichen schwe¬
ren Treffern lechgeschosienes und in sinkendem  Zustand
befindliches Schiss bei Öftergarn auf den Strand setzen. Die
dann eingetvetenen Ereignisse, die Bonbordbringung der
Schtververiwnndeten, di: liebevolle und fürsorgliche
Aufnahme  und Pflege durch die Bevölkerung und die Be¬
stattung der GchiallLnru unter der herzlichen Teilnahme dm:
Einwahner , das alles ist ans den aiissührltchen Schilderungen
von Augenzeugen durch die schwedische und die deutsche Prestq
bereits bekannt geworden. Aus ihnen geht auch klar  hervor,
woran im übrigen Wohl niemand in Deutschland gezweifelt
bot, daß die russische Behauptung , der „Albatros " habe die
Flagge  noch während des Gffechts gestrichen, mtt der
Wahrheit nicht nrn Einklang steht.

Während dieses Vorgangs waren zunächst „Lübeck"  und
dann „R o o n" ans östlicher .Richtung in dem unsichtigen
Wetter , auf den Kanonendonner i» höchster Fahrt zulaufend,
an di : Schlußfckiffe des Gegners herangekommen und hatten
in das Gefecht erngegriffen. Der Feind richtete das Feuer
bauptsächlich gegen das ihm nächste und schwäMte Schiff, die
„Lüde  ck", doch erzielte er keinerlei  Erfolge , auch nicht,
als ihm aus der Nöbelwund heraus gegen 8 Uhr 30 Min . vor¬
mittags lein neuester stärkster  Panzerkreuger „Rurik ",
zu Hilfe kam. „llioon" und „Aldgsburg" stießen auf diesen
vor, um die „Liibeck" zu entlasten, was zur Folge hatte, daß
der „Oiurik" abdrehte.  Das Gefecht, in dem die Russen
nach eigenem  Eingeständnis wahrscheiavlich durch die
schwere Artillerie  von „3ioon " Beschädigungen er¬
litten haben, endigte gegen 10 l.Hr , als der Gegner infolge un¬
sichtigen Wetters >m Norden aus Sicht kam, bevor
toeitere Verstärkungen von uns auf dem Kampfplatz erscheinen
konnten. Trotz der lebhaften dauernden Beschießung durch
die an Zar ! und Gefechtskratt weit überlegenen russi¬
schen Schiffe  hiben unsere Kreuzer , abgesehen vom .Llloa-
tros ", keinen  einzigen Treffer erhalten.

Di : phantastischen Angaben des russischen Berichts übeo
das Seegefecht bei Gotland , nach welchem die deutschen Kreu¬
zer m-ehreremal getroffen,  der Panzerkreuzer „Roon"
'ckM'er beschädigt worden u-nd die deutschen Schiffe sich zurück»
zezagen toben iollten, werden also durch die obige Darstellung
von denrscher Seite genügend widerlegt.

Den Melden von Gestergarn zur Ehre.
Deutsche bis zum letzten Augenblick.

W. T -B .Stockholm, 8. Juli . (Nichtamtlich.) Nachdem
bereits am Samstag bei der Beisetzung auf dem Kirchhof in
Bjoerke im Auftrag der Königin von Schweden  zwei
prachtvolle Kränze in schwedischen Farben niedergelegt worden
waren , erschien am Montag zu dem gleichen Zweck der Lan»
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deshauptmann Roos auf dem Kirchhof in Lftergarn.
Der feierlichen Kranzniederlegung wohnten zahlreiche schwe¬
dische und einige deutsche Offiziere bei. Ferner hatten der
deutsche Gesandte , der Marineattache und der
Generalkonsul  Stockholms Kränze in deutschen Farben
gesandt, mit welchen der deutsche Konsul in Wisby die Gräber
der Toten des „Albatros" schmückte.

Die Matter stellen den ausgezeichneten Eindruck fest, den
die Besatzung des „Albatros" aus die schwedische Bevölkerung
machte und berichten Züge von Pflichitreue bis zum
letzten Augenblick.  Besonders wird der aufopfernden
Tätigkeit des Schiffsarztes Dr. K a r i l l o n gedacht, der, trotz¬
dem er selbst durch mehrere Granatsplitter schwer verletzt und
zeitweilig k«fimrunyslos war, nicht müde wurde, Anweisun-
gen für das Verbinden der übrigen Verwundeten zu geben.
Ohne ein Wort der Klage starb Karillon bald darauf auf dem
Transport zmn Krankenhause. Einer der am schwersten
Verwundeten liest „Tayons Sthheter" zufolge, den Tod vor
Augen, durch die Kameraden an seine Mutter, die durch den
Krieg bereits ihrem Mann und den älteren Sohn verloren
hatte, telegraphieren, daß er auch die Ehre der deutschen Sach:
miterkämpft babe, während das Schiff und eines seiner Beine
verloren gegangen seien. Ein Unteroffizier, dessen halber Arm
von einer Granate zerfetzt war, meldete sich erst am Sonntag,
48 Stunden nach dem Gefecht, als verwundet, weil er sich,
wie er sagte, schämte, mit einer solchen Kleinigkeit zu kommen.

W. T.-B . Stockholm, 6. Juli . (Nichtamtlich.) „SvenSka
Dagbladet" meldet aus Wisby: Der Zustand der verwundeten
Deutschen ist seit vorgestern unverändert.  Die Bevölke¬
rung pflegt iie aufs beste. Mit Blumen, Büchern und Er¬
frischungen kommen sie von allen Seiten . Die Königin
hat den Verwundeten im Militärlazarett Rosen gesandt. 60
Mann liegen dort, davon 36 schwer verwundet, doch keiner
hoffnungslos. Die Internierten fühlen sich verhältnismätzig
wohl Am Strandungspkatze ist alles ruhig. Schwedische
Torpedobootsjägerhalten bei dem „Albatros" Wache.

Die Aufnahme der russischen Antwort
in Schweden.

W . T- B. Stockholm, 7. Juli . (Nichtamtlich.) Zu
der russischen Antwort auf den Protest Schwedens
schreibt „Svenska Dagbladet " : Das vorbehalt¬
lose Bedauern  über den Übergriff ist an und für
sich befriedigend. Jedoch bleibt mit u n v e r m i n d e r -
ter Stärke die Notwendigkeit  bestchen , bei
den verantwortlichen Stellen in Rußland und bei uns
ernst e i n z u s chä r se n, daß solche groben Ver¬
letzungen  der Neutralität und solche Übergriffe sich
unter keinen Umständen wiederholen
dürfen . Mit unverminderter Stärke schon deshalb,
weil der hiesige russische Gesandte der Erklärung des
lebhaften Bedauerns den höchst bemerkenswerten Aus¬
spruch hinzugefügt hat , daß in diesem Falle nur eine
bedauerliche Unachtsamkeit  vorliege . Das Blatt
meint , wenn derartiges dienstlich so mild  be-
urteilt wird , bestehe wenig Sicherheit wegen Wieder-
Holungen. Die übrigen Blätter geben ihre Befriedi¬
gung über die schnelle Antwort wieder sowie über den
Ausdruck des lebhaften Bedauerns , wenn auch der
schwere Fall nach denn „Svenska Dagbladet " noch eme
vorbehaltlose  Entschuldigung begründet hätte.
Sie lege besonderes Gewicht auf die Versicherung, daß
Wiederholungen nicht vorkonrmen sollen. In Schweden,
sagt „Stockholms Dagbladet ", hat man ein starkes Ge¬
fühl für die Pflichten der Neutralität . Schweden kann
LeshaW in Worten und Taten Achtung vor fernen
Rechten sondern.

Grenzprobleme.
Seit einiger Zeit trifft man häufiger als zuvor auf

Darstellungen der Bevölkernngsverhältnrsse
und der nationalen Stimmungswerte in
den baltischen  Provinzen , auf Artikel, deren Ab¬
sicht, ohne daß sie bestimmt ausgesprochen wunde, deut¬
lich genug ist. SNachdem unsere Truppen einen großen
Teil dieser Gebiete in festen Besitz genommen haben,
wird uns geschildert, wie enge  Beziehungen zwischen'
der estnisch-lettischen Hauptmasse der Bevölkerung und

Wiesbadener Taablatl.
dem Deutschtum schon bestchen und erst recht her-gestellt
werden könnten, Man erzählt uns , daß ein Viertel
der Bewohner die deutsche Sprache  beherrscht,
daß Esten und Letten, die überdies keine Slawen sind,
im Laufe der Jahrhunderte eine starke deutsche Bei¬
mischung erfahren haben, und man weist besonders
darauf hin, daß die Gesamtbevölkerung bis auf einen
geringfügigen Bruchteil den evangelischen  Glau¬
ben mit uns gemein hat. Nichts von dem, was uns in
so Hellen Farben gezeigt wird , braucht fälsch zu sein,
und doch wird es sich sogar empfehlen, die damit an¬
gerührten schwierigen Fragen  mit äußerster
Nüchternheit zu behandeln. Es wäre eiire sogar ziem¬
lich leichte Aufgabe, eine Darstellung zu geben, die von
der hier erwähnten in entscheidendenPunkten abwercht.
Aber nicht davon soll hier die Rede sein, wir möchten
keinen Streit über die Kernfrage , wir wünschen mir,
sie aus den Unchüllungen herauszuschälen, mit denen
Schilderungen der erwähnten Art sie umgeben. Um es
ganz deutlich zu sagen, so haben wir in den Erörte¬

rungen über die Bevölkerungsverhältnisse jener Geviele
ein G e g e n st ü ck zu den Erwartungen und Wünschen
vor uns , mit denen wir das Schicksal der Gebiete zwi¬
schen unserer West grenze und der Nordsee  in
unlösliche Verknüpfung mit den zukünftigen Friedens¬
verhandlungen bringen . Trotz der ja selbstverstän-d-
iichen Ähnlichkeit sind nun aber auch Unterschiede da.
Was auf der einen Seite als n a t i o n a l - st a a t I i che
Notwendigkeit  erkannt wird , das braucht es aus
der anderen nicht ebenfalls zu sein. Ist sie es doch,
dann sollten wir uns keine unrichtigen Vorstellungen
von der vermeintlichen Leichtigkeit einer ^ Aufgabe
machen, die uns durch die wirklichen Verhältnisse im
Maße unserer Illusionen nur erschwert werden wüvde.
Ein harter und unwillkommener Zwang , uns die
„realen " Sicherheiten , von denen der Reichskanzler
sprach, auch im Osten in der besonderen Werse zu
schaffen, von der nicht näher gerodet werden soll, ein
solcher Zwang müßte selbstverständlichertragen wenden,
und es müßte nach ihm gehandelt werden. Besteht
nun ein solcher Avang ? Die Frage mündet in die
größere unseres künftigen Verhältnisses zu England
hier, zu Rußland  dort . Es gibt viele Beurteiler,
die einen Ausgleich  zwischen uns und Groß¬
britannien für unmöglich  h -ccktM, und die des-
halb die rücksichtsloseste Ausnutzung der
uns günstigen  Lage nach dem Westen hin for¬
dern, damit ein unversöhnlicher H -eind für
immer  an die Kette gelegt werde, gleichgültig,
ob er seinen Haß gegen uns ins Maßlose steigert. Es
gibt nach der ärgeren Seite hin Beurteiler , die ein
Nachlassen der deutsch - russischen Span¬
nung  erwarten , und die -das spätere Verhältnis er¬
möglicht sehen durch entsprechende Rücksichtnahme bei
den kommenden Friedensverhandlungen . Einiges , was
diese Gruppe für sich anführt . kann sich vielleicht hören
lassen, aber wenn man auf die letzten Beweggründe der
russischen Politik  zurückgcht , dann verschie-
den  sich die Umritzlinien -doch wieder so, -daß die Mög¬
lichkeit einer Verständigung bezweifelt  werden muß.
Ganz nüchtern betrachtet, kann man vielleicht sagen,
daß ein geschlagenes Rußland  den Teil seiner
Ansprüche, zu welchem die Zertrümmerung oder min¬
destens die Lähmung Österreich - Ungarns  ge¬
hörte, jetzt notgedrungen aufgeben wird . Dagegen
wird Rußland n i e darauf verzichten, seine Herrschaft
auf dm Ruinen -des Pforte  n reich es  zu er¬
richten und Konstantinopel  und die Meerengen
in seine Gewall zu bringen . Indem wir nun aber
Seite an Seite  mit der Türkei kämpfen und die
Sache dieses Reichs zur unsri-gen gemacht haben, wird
ein Verhältnis praktisch, das sich seit der Ausdehnung
unseres wirtschaftlichen Betätigungs¬
dranges nach Vorderasien  schon vorbereitet
hatte . Es ist eine Gemeinschaft  entstanden , die
wir niemals  Preisgaben können, weil diese Gebiete
uns für einen segensreichen Kulturdrang zum eigenen
wie zum Nutzen des Pfortenreichs -die vom Schicksal
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gegebene Wirkungsstätte sind und bleiben sollen. Und
deshalb sehen wir allerdings nicht , wie sich eine
Versöhnung  deutscher und russischer Politik , das
Wort im weitesten Sinne als Ausdruck nationaler Not¬
wendigkeiten genommen, j e m a l s sollte erzielen lassen.
I st das aber so, -dann bekommt -die Frage , von
der im Eingang gehandelt worden ist, ein anderes
Gesicht,  und dann ständen wir freilich doch vor N o t-
wendigketten, -die wir auf uns nehmen müssen,
nur daß wir sie uns nicht durch Selbsttäuschung über
die angebliche Leichtigkeit der gestellten Aufgabe Wohl
gar zu einer Verlockung umwandeln dürften . Um die
Wahrheit zu sagen, so verhält es sich mit -den baltischen
Provinzen mindestens nicht so einfach, wie es uns ge¬
schildert wird , jedoch dürste uns das an der Verfolgung
eines uns auf gezwungenen Weges ebenso¬
wenig  hindern , wie es die Schwierigkeiten des pol-
nischen Problems  tun könnten.

Italienische Vertuschungen.
Oie Griechen und Italiener in Albanien.

Bon unserem Sonderberichterstatter.
Chiafso, 7. Juli.

Von Italienern , -die aus Ancona -hievhevgekommen sind,
um sich von den Aufregungen der ersten Kriegswochen
in der Schweiz zu erholen, habe ich zuverlässige Mel¬
dungen über die Lage Italiens in Albanien erhalten.
Danach setzen die Griechen den Italienern  noch
weit schärfer  zu als die Serben und Montenegriner.
Palona  scheint arg bedroht  zu sein. Sonst
Mären die fortwährenden neuen Truppensendungen
dorthin nicht zu erklären. Italiener sind in ziemlicher
Anzahl aus Valona nach ihrer Heimat zurückgekehrt,
da sie sich drüben gar nicht mehr sicher fühlen. Sie er-
lüren, die Griechen hätten eine aufrührerische Be¬

rgung unter den -Südalbaniern angegettelt , die so
apid um sich gerissen hätte , -daß, wenn nicht noch ganz
iÄvaltige Verstärkungen in Valona eintreffen . die Lage
für die Italiener vollkommen unhaltbar  würde.
Im Osten der Stadt seien verschanzte Stellungen von
den italienischen Truppen eingenommen -worden. Auch
hcchen nächtliche Kämpfe stattgefunden , denen Überfälle
vorausgegangen sind von seiten vorzüglich ausgerüsteter
Eingeborener . Die Zahl -der Toten auf italienischer
Seite soll beträchtlich sein. Denn zwei Tage lang wur-
den Eingeborene aus der Stadt mit der Beisetzung
der Gefallenen außerhalb des Ortes beschäftigt, während
-s den Kolonisten selber unter Todesgef-cchr verboten
wurde, sich in die Nähe des Kampffeldes zu begeben,
nutz nackchem dort jede Gefahr von feindlicher Seite
her ausgeschlossen schien. Auf einem Schiff , das den
Schwager meines Gewährsmannes , einen Gastwirt aus
Valona , nach Bari brachte, haben sich 150 Schwer- und
Leichtverwundete befunden, zu denen aber kein Zivilist
zugelassen wurde. Das Publikum ist auch in Bari ver-
hindert worden, mit den Verletzten in irgend eine Ver¬
bindung zu treten . Diese wurden sofort in Lazarette
nach dem Innern geschafft. Der nähere Besti-mmungs-
ort wurde aber auch in diesem Falle streng geheimge-
hälten. Ein Blatt , das in Ancona über die Vorgänge
berichtet hatte , verfiel unmittelbar nach seinem Er-
scheinen der Beschlagnahme. Kein einziges italienisches
Blatt darf über die gefährliche Zuspitzung der Lage in
Valona berichten. Für den Transport der heirnkehrenden
Flüchtlinge waren besondere Personendampfer bereit-
gestellt, auf die aber keine Verletzte gebracht wurden,
damit jegliche Berührung mit ihnen ausgeschlsssen blieb.
Trotz allen diesen Maßnahmen hoben sich die Mslüun-
gen über schwere Schlappen der Italiener
im Kampf mit den ,S e n d I i n g e n d e r G r i e che n",
wie die aufständischen Albanesen dort genannt werden,
rasch über die ganzen  K ü st e n o r t e -der Adria ver¬
breitet . Das Kriegsfiever  fft dort noch schneller
verschwunden als in -den übrigen Teilen Italiens , die
bisher weniger als die östlichen Hafenorte von den
Leiden des Krieges zu spüren bekamen. In Ancona
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Enger und enger  zieht sich der Kreis der siegreich
vordringenden Verbündeten um die tapferen Ruffenheerr,
die in zähem Verzweiflungskampf das Letzte einsetzen, um
die Trümmer  der galizischen Errungenschaft zu halten, in
deren Besitz sie sich schon so sicher wähnten, und die ihnen
Schritt für Schritt wieder entrissen wird. Eine der größten
Entscheidungen— vielleicht die größte — in diesem an
gewaltigen Ereigniffen so überreichenWeltkriege scheint sich
vorzubereiten. Hunderttausende von deutschen Helden setzen
dort, fern von den Grenzen der Heimat, in treuer Bundes¬
brüderschaft ihr Leben ein für den Sieg , aus dem uns der
Friede erblühen soll. Verdienen sie es nicht in demselben
Maße, wie ihre Kameraden an den anderen Fronten in Ost
und West, daß der Herold sich ihnen zugesellt, der der Welt
ihre Taten kündet und der Chronist, der aus dem, was er
mit eigenen Augen sah, das Zeitbild niederschreibt für künf¬
tige Geschlechter?

Also auf denn nach dem fernen Südosten! Unter den
schwierigsten  Verhältnissen , losgelöst aus den gewohn¬
ten Verbänden, kämpfen dort unsere braven Truppen. Sie
sollen es wissen, daß unsere Herzen für sie schla-
gen und daß unsere Gedanken bei ihnen sind.

Bis . . . . nirr läßt sich die Bahn benutzen, dort muß der
Kraftwagen bestiegen werden. Viele hundert Kilometer sind
zu bewältigen. Vorwärts also! Bald liegen die schwarzen
Schlote des Industriegebietes hinter uns. Der letzte Bis¬
marckturm grüßt von einer Höhe im äußersten Südostwinkek
des Vaterlandes herüber. Ein leiser Schauer geht durch die
Seele ; denn gerade hier ganz nahe ist die Dreikaiserecke bei
Sosnowice, der Ort, wo ernst die Kaiser Wilhelm L, Franz
Joseph und Alexander IL zu jener bedeutsamenBesprechung
zusammenkamen, von deren Ergebnissen und Erlebnissen der
erste Kanzler freilich andere Errrte sich versprach, als sie jetzt
an Njemen, Weichsel und Dnjestr zur Reife gediehen- ist.

Doch die österreichische Grenzwacheunterbrichtdiese Ge¬
danken. An einer kleinen Holzbrücke waltet sie ihres Amtes

und prüft trotz aller Ausweise auf Her» und Nieren. Man
sreut sich über diese stramme Gewisienhaftigkeit. Und er-
ireut ist auch der Anblick der schmucken polnischen Dörflein,
die mit ihren stets frisch gestrichenen, blau und gelb gestreiften
Holzhäusern und ihren Strohdächern so malerisch in den
Gründen liegen und sich so dicht aneinanderreihen, daß man
aus den fteudig zurufenden Kinderscharen gar nicht heraus¬
kommt, und belebt ist die Landstraße, die sich in zahllosen
Windungen im breiten Weichseltale zwischen üppigen, wohl-
bestellten Feldern hinzieht. Ein gesegnetes Land und nichts,
aber auch garnichts ist zu spüren vom Krieg, der doch noch
bis vor wenigen Monaten seine grimme Faust auch über
diese stillen Fluren ballte. Denn drüben nach Süden zu hebt
sich scharf der langgestreckte Kamm der Beskiden  vom
Horizonte ab, und man meint im Sonnenglast die Seelen
der vielen tausenden Krieger emporsteigenzu sehen, die dort
ihr Leben lassen mutzten.

Und plötzlich steht vor uns der furchtbare Ern  st
des Krieges. Aus Stacheldrahtverhauen und
dräuenden Erdwerken  grinst er uns an, die den
Kreis der äußersten Befestigungsanlagen von . . . . bezeich¬
nen. Bis hierhin gelangte die russische Dampfwalze, und es
ist ein drolliger Zufall, daß kürzlich beendete Wegarbeiteu
das plumpe Symbol gerade hier uns vor Augen führen.
Wieder werden die Pässe geprüft. Dann geht es hinein in
die alte . . . . Metropole . Viel ließe sich berichten von den
vergilbten Herrlichkeitendieser Stadt . Doch wer mag von
gotischen Domen und barocken Schloßbauten hören, wenn
einige hundert Kilometer weiter im Osten die Schlünde der
Kanonen Weltgeschichte donnern.

Am nächsten Morgen sausen wir weiter; in.
zwingt eine Panne zu mehrstündigemAufenthalt. Man hat
Gelegenheit, das Leben und Treiben einer galizischen Klein¬
stadt zu beobachten- - noch immer Halbasien, wie Franzos es
schilderte. Hier erreicht uns die Kunde von dem neuen Siege
der Unsrigen bei Lubaczow. Das spornt aufs neue zur Eile
an. Endlich ist der Schaden behoben. Eine Stunde noch, dann
fahren wir über eine von deutschen Pionieren gebaute hohe
Holzbrücke.

Unser Herz schlägt höher. Wir sind auf den Spuren
unserer Sieger ! Vor kaum sechs Wochen begann hier die ge¬
waltige Offensive, die mit beispielloser Süßkraft und Aus¬
dauer den zähen Feind von einer Stellung zur anderen
jagte. Und was waren das für Stellungen ? Nur wer die
schon von Natur uneinnehmbar  scheinenden , durch
kunstvolle Befestigungsanlagen noch stärker gemachten
Höhenzüge hinter dem D u n a j e c, der W i s l o ka, dern
W i s l o s und dem San mit eigenen Augen sah, kann sich
einen Begriff machen, was hier von den angreifenven Trup¬
pen geleistet werden mutzte, bis die feindlichen Fronten ins
Wanken kamen.

Von nun an fahren wir unausgesetzt  über Kampf¬
gelände. Zerschossene und verbrannte Städte und Dörfer,
Granatlöcher von allen Trichtergrötzen, Soidatengräber be¬
zeichnen mit grauenvoller Eindringlichkeit den Weg der blu-
tigen Ereignisse, aber schon beginnt aus den Ruinen neues
Leben  zu erblühen. Überall baut man an Dächern und
Häusern und bessert die Straßen , und überall reift die Ernte
heran. Denn wenn auch das schmucke Aussehen der ver¬
schont gebliebenen Dörfer mehr und mchr schwindet, je weiter
wir nach Osten kommen; die Felder  sich doch meist be¬
stellt worden. Bis hinter dem San auch das nachläßt und
oft fast ganz in trostlose Ode  versinkt. Hier wuchern
Mohn und Kornblumen. Und in wehmütigem Kontrast wird
die leuchtende Farbe durch die dunklen Gräben der Feldbe¬
festigungen unterbrochen, in denen vor wenigen Tagen so
viele blühende Menschenlebenvon tödlichem Mei und Eisen
hinwegerafft wurden.

In . wird Rast gemacht. Hier sind wir schon
mitten drin im Etappengetriebe hinter der Kampffront. Die
Stadt , die ein deutsches Oberkommandohat, wimmelt von
durchziehenden Truppen und Kolonnen, aber alles ist in
bester Ordnung und ein deutscher Landsturmmann vertritt
mit Umsicht den Direktor unseres in ziemlich großem Stil
angelegten, von den Russen fteiltch übel zugerichtelenHotels,
dessen männliches Personal wohl geflohen oder von den Fein¬
den fortgeschleppt worden ist.



Ttr. 312. Donnerstag , 8. Juli ISIS. Wiesbadener Tagblalt»
find mehrere bekannte sozialistische Parteiführer , Var-
unter auch zwei Mitglieder der Deputiertenkammer,
.̂ vegen Verbreitung alarmierender Gerüchte" verhaftet
worben. In Wirklichkeit aber handelte es sich in diesen
Fällen um Strahenkundgebungen,  die an
zwei Sonntagen hintereinander einen sehr ernsten
Charakter angenonwnen und die bereits zur Ver¬
hängung des Belagerungszustandes  für vier
Tage geführt hatten. Bei einigen blutigen Zusammen¬
stößen mit dem Volk war es zu zahlreichen weiteren
Verhaftungen gekommen. Die beiden Deputierten wur-
den in Freiheit gefetzt, als die Situation von Tag zu
Lag bedrohlicher wurde. Der Belagerungszustand
wurde unmittelbar darauf aufgehoben. Für wohl-
tätige Zwecke ist in Ancona noch kein irgendwie nennens¬
werter Betrag gezeichnet worden.

Höchste Beunruhigung verursacht auch in dem
ganzen übrigen Italien die Latiache, daß die Feldpost
so vollkommen versagt, daß sich die Meinung immer
stärker festfetzt, das Oberkommando lasse im Verein mit
der Regierung die Feldpost absichtlich  nicht funk-
tränieren , damit die Angehörigen  zu Hause über
das Schicksal ihrer Teuren an der Front im Ungewissen
bleiben und über die wahre Lage getäuscht würden.

Rußlands Gegensatz zu Italien in der
albanischen Frage'

W. T .-B. Zürich. 7. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Neue
Zürcher -stg, meldet aus dem Haag : Rußland verweigert
sein« Mitwirkung bei der italienischen Aktion gegen Serbien
und Montenegro in der albanischen Frage.

•

Die Abweisung des neuen Angriffs auf GSrz.
Berlin , 8. Juli . (Ktr . Bln .i Die Italiener wieder¬

holten, wie aus dem Kriegspreffeavartier gemeldet wird, am
6. Juli ihre Angriffe auf Görz. Sie wurden mit heror-schem Mute abgewiesen.

Der italienische Kriegsbericht.
W. T.-B. Rom, 8. Juli . (Nichtamtlich.) Heeresberickl

vom 6. Juli : Im Gebiete von Tirol und im Trentino
unternahm der Feind am 6. Juli nur einen Angriff auf den
Paß Mezzo,  westlich von den Laveradogipfeln.  er
wurde aber zurückgeworsen und ließ einige Gefangene , Waffen
und Munition in unseren Händen . An der Kärntner
Grenze  unternahm der Feind in der Nacht vom 5. Juli
neuerdings einen Angriff gegen die Schützengräben nördlich
vom großen Pal.  Er wurde in einem Gegenangriff mit
schweren Verlusten zurückgeworfen imb lieh viele Waffen und
einig? Jnfanteriefchilde auf dem Gelände liegen. Am selben
Tage griffen bedeutende Kräfte unsere Stellung am Pizza
Adostano  an . Unsere Derterdigungstruppen ließen die
feindliche Infanterie bis auf sehr kurze Entfernung heran¬
kommen und warfen sie dann mit Gegenangriffen zurück. Im
I lonzogeb  i et  e entwickelte sich die Kampftätigkeit regel¬
mäßig. Der Feind setzte uittsevem Vormarsch durch wieder¬
holt? kräftige Gegenangriffe einen sehr erbitterten Widec-
stand entgegen, er konnte jedoch niemals unseren tapferen
Truppen das von ihnen um den Preis so vieler Mühen er¬
oberte Gelände entreißen . Man meldet ferner , daß von den
gegnerischen Truppen unerlaubte Mittel angewendet werden,
tvas auch von den Gefangenen bestätigt wird. Eines der
häufigsten wohl erfolglosen dieser Mittel ist die List, daß Ab¬
teilungen in lichten Reihen mit erhobenen Händen, als wollten
sie sich ergeben, Vorgehen, woraus sich die vorderste Reihe zu
Boden wirst und hinter ihr dichte Schützenlinien erscheinen.
Trotz der Schwierigkeiten,  denen unsere Angriffsbe¬
wegung begegnet, sind die Heeresleitung und die Truppen von
der besten Stimmung und von dem Willen beseelt, die ihnen
übertragene Aufgabe um jeden Preis zu erfüllen.

Gemeinsamkeit der französisch-italienischen Kriegs¬
handlungen?

Berlin , 8. Jnli . (Ktr . Bln .) Wie nach der „Deutschen
Tagesztg ." der „Matin " milteilt , sei eine aus vier Generalen
bestehende französische Militärmission am letzten Samstag
nach Rom abgereist, um die Gemeinsamkeit der sranzösisch-
italienischen Kriegshandlungen zu studieren.

Eine japanische Militärmission zu Besuch beim
Vierverbande angcmeldct?

Hamburg, 8. Juli . (Ktr . Bln .) Der „Morning Post'
zufolge wird, wie das „Hamb. Frerndenbl ." aus Rotterdam
meldet, m Kürze eine j a p a n i sche M i l i t ä r m i s s i o n in
Italien  eintveffen und vom König und General Cadorn i
empfangen werden. Dann soll .die Militärmission nach
Paris und London Weiterreisen.

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

vie erfolglose westliche Offensive.
Eine Umgruppierung beabsichtigt.

Br . Wien, 8. Juli . (Eig . Dnchtbericht. Ktr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener Tage¬
blattes " meldet:. Die Offensive  der Franzosen und
Engländer an der Westfront ist neuerdings zu-
sammen ged rochen,  und dein Mißlingen der
Operation folgen bereits Gerüchte über eine Um¬
gruppierung  der Engländer und den R ü ckt r r t t
Marschall Frenchs.

Bcrtagungsbeschluß der französischen Kammer.
W. T.-B. Paris , 8. Juli . (Nichtamtlich.) Bon dem Vor¬

sitzenden der Kammergruppe der Parlamentsausschüsse wurde
beschlossen, der Kammer vorzuschlogen, sich am 22. Juli zu
vertagen.  Da das Kabinett rm Laufe des Sevtewber
zwecks Bewilligung des letzten vrovfforischen Budgetzwölftels
tagen muß, bleibt mar die Festlegung der Sitzungstage wäh¬
rend der Monate August und September zu erledigen . Die
Kammer wird den Entschluß darüber in offener Sitzung fassen.

Generalgouverneur v. Bissing über die
Behandlung des Kardinals Mercter.

W. T .-B. Köln, 7. Juli . (Nichtamtlich.) Der Vertreter
der „Kölnischen Volkszeitung", Dr . H. Contzen, wurde am
4. Juli von dem Generalgouverneur von Belgien , Frhrn.
v. Bissing,  empfangen . Die Unterredung drehte sich um
den Bericht La Tapies  und deffen Unterredung mit dem
Papste. Frhr . v. Bissing erklärte , tatsächlich fei Kardinal
Mercier nie verhaftet  gewesen und in seiner Be¬
wegungsfreiheit  durchaus nicht beschränkt worden.
Die Verhütung sollte an dem Tage erfolg: sein, da der Kar¬
dinal befragt werden mußte, ob ein Hirtenbrief,  der
noch nicht verbreitet , sondern mir zugegangen war , tatsächlich
von chm stamme, wie er dazu kam und namentlich, wie er sich
hätte den Anordnungen über Presseerzeugnisse  in
Belgien entziehen können. Bei biefer Gelegenheit sagte der
Offizier , der dem Kardinal die Fragen vorlegte : „Es wird
wohl gut sein, wenn Sie sich heute dem Generalgouverneur
zur Verfügung halten , da er wahrscheinlich persönlich  mit
Ihnen eine Unterredung herbeiführen wird ." Dies Archeim-
geben, fuhr Frhr . v. Bissing fort, geschah aus dem ganz er¬
klärlichen Gründen einer möglichst baldigen Aus¬
einandersetzung  mit dem Kardinal . Im Laufe des
Tages geschah von mir nichts. Ich reiste nach dem Großen
Hauptquartier,  um die Sache direki mit dem Reichs¬
kanzler  zu besprechen. Dort erfuhr ich telephonisch, der
Kardinal wolle in Antwerpen selbst den Hirteybrief verlesen
oder die Gelegenheit besprechen. Da telegraphierte oder tele¬
phonierte ich an den Kardinal , ihn -dringend bittend , von
dieser Reise Abstand  zu nehmen wegen der Beun¬
ruhigung der Bevölkerung.  übrigens hat der Kar¬
dinal einen sogenannten Generalpatz, der ihm jederzeit, bis
zu dem heutigen Tage, volle Bewegungsfreiheit gestattet, für
ganz Belgien,  nicht bloß für seine Diözese. Davon ha:
der Kardinal ja auch in der ausgesprochensten Weise Gebrauch
gemacht. Hinsichtlich der Äußerung lc$  Kardinalstaats,
sekretärs Gasparri , wonach er, v. Bissing, nicht an den Papst
oder an den Staatssekretär geschrieben habe, erklärte Frhr.
v. Biffing : „Taffächlich hat Gasparri ganz recht; ich habe nie
einen Brief geschrieben, noch eine derartige Äußerung getan,
wie sie gefallen sein soll. Es wäre auch ganz falsch; denn
rächt nur „von nun an ", sondern stets und überhaupt war
mein Bestreben, die Rechte der Kirche zu schützen."

Bei . . . ., wo gerade das Armee-Oberkommando
Mackensen  Quartier genommen hatte , besuchen wir am
nächsten Morgen ein Gefangenenlager . 32 000 Russen, die
während der Kämpfe der letzten Tage in unsere Hände ge¬
fallen waren , harrten hier, nur von wenigen Landsturm¬
leuten bewacht, der Gelegenheit zum Abtransport . Durchweg
gut aussehende, kräftige Gestalten. Hier und da ein ganz
junger Bursche darunter : „siebzehnjährig — kaum vier
Wochen ausgebildet I" erläutert ein Landstürmer , indem er
gutmütig ein paar Zudringliche zurückweist, die die Gelegen¬
heit des Besuches nicht vorübergehen lassen wollen, ohne eine
Beschwerde vorzubringen . „Warum kein Wasser zum
Waschen?" ruft eine scharfe Stimme im gebrochenen Deutsch.
Du lieber Himmel ! man ist ffoh, wenn man diese vielen
tausend Menschen ernähren  kann , wenn man Waffer zum
Trinken für sie hat, das hier überall abgekocht werden muß.
Die meisten sehen das denn auch ein, ergeben sich in ihr
Schicksal und preisen sich glücklich, ihr Leben in Sicherheit
zu wisien. Und dort steht schon der Eisenbahnzug. Die erste
Kolonne setzt sich eben dahin in Bewegung. Morgen wird
man in Deutschland  sein . Und da wird man es gut
haben, besser als daheim. Sehnsüchtig blicken die anderen
ihnen nach, aber alles schweigt. Und die Sonne brennt auf
den schattenlosen Sandplatz , während von Osten her neue
Kolonnen dem Stacheldrahtquartier  zugeführt
werden.

Traurig stimmt dieser Anblick, in dem alles grau in
grau ist, grau von außen und grau von innen . Kriegsge¬
fangen ! Die Unglücklichen hier wissen meist nicht einmal,
wofür  sie ihre Heimat verlassen mußten , wofür sie
kämpften, wofür sie leiden.

Doch es ist nicht Zeit jetzt zu weichen Gedanken, Stachel¬
drahtverhaue rechts und links — so weit das Auge reicht.
Dräuende Erdwerke dahinter . Wir haben das erste Ziel
unserer Fahrt erreicht. Wir halten an der Stelle , wo tapfere
Bayern das erste Fort von Przemysl stürmten.

Richard Schott,  Kriegsberichterstatter.

Krstdenz-Thealrr.
M i ttwoch,  den 7. Juli : Gastspiel der Schauspiel-Gesell-

schaft Nina Sandow : zum erstenmal : „Die ' erste Geige". Lust¬
spiel in 4 Akten von Gustav Wied  und Jens Petersen.
Deutsch von Jda Anders.

Gustav Wied hat gestern abend enttäuscht. Zuerst die
Hoffnung auf ein wirklich hübsches Lustspiel, auf die Entwick-
lung einer originellen Idee . Aber im Lause des Wends wurde
die Hoffnung immer schwächer; es ging ihr wie den: Stoff des
Stückes, der kaum für vier Akte reicht. Ntan glaubt schließ¬
lich, einen Schivauk zu .sehen und kein Lustspiel. Schuld daran
lrug zum Teil auch die Spielleitung , die zuletzt operetteuhaste
Übertreibungen duldete oder vielleicht auch selbst auordnete.

Das Slück spielt sich Mit guten Zimmer des Apothekenve-
sitzers Clan »en ab. Dieser Clausen ist mehr Musiker wie
Apotheker, dazu ein geschworener Weiberfeind, seine Freunde,,
der Lehrer Möller und der Tierarzt Dillrng , teilen seine An¬
sichten und Liebhabereien. Nur der erste Geiger , Clausens
Sohn Hans , der schüchterne Junge , fühlt sich, nicht wohl in die¬
sem Kre:s. Er ist mehr Apotheker wie Musiker und dazu
bevmlich verlobt. Und diese heimliche Braut kommt nun in die
Lowenhöble >:ud bringt es fertig, die erste Geige zu spielen.
Die dr?' Weiberfeinde weiß sie so gründlich zu heilen, daß sie
von jedem einen Herratsaatrag erhält . Tierarzt Dilling ist
übrigens nur ein Feind vom Heiraten , nicht von den Frauen,
— aber auch bei chm vollbringt Anna das Wunder und erhält
ernen soliden, amtlich beglaubigten Heivatsantrag Daß
Lehrer Möller Annas leibhaftiger Vater ist, sei nur nebenbei
erwähnt , und daß sie es weiß, er aber ganz ahnungslos ist.
ES wird dem Publikum doch ein bißchen viel zugemutet an
Unglaubwiirdi-gkeiten und manche gelungene Szene dadurch
herabgemindert.

Allerdings ist die Rolle,der Anna etwas sehr groß für das
kleine Fräulein Jose,  das die ersten Bühnen -Kinderschuhe
noch nicht ausgetreten hat. Eine reifere Schauspielerin hätte
es verstanden, manche Schwäche zu vertuschen, statt sie zu un¬
terstreichen. Fräulein Jose war sehr reizend anzusehen , und
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Der Krieg gegen England.

Herbe Kritik an der englischen Regierung . ,
W. T.-B. London, b Juli . (Nichtamtlich.) Die „Daily'

Mail " schreibt in einem Leitartikel : Dieselben Poli¬
tiker  wie ffüher sind urt Amt. Es haben keine wesentlichen
Änderungen stattgesurü>en . Nur wenige neue Männer sind
uis Kabinett berufen worden, um die Büirde zu tragen , die
Asquich zu schwer werden wirb, wenn bas Publikum deut¬
lich  e r l e u n t, tvas geschehen rft. Tatsächlich üben dieselben
A-änner tote zu KriegDbeginu die politische Kontrolle aus , wie
Deutschland unfähige Männer beseitigte. Wir können den
Krieg nur gewinnen, wenn das britische Publikum
selbst die Sache in die Hand nimmt und für die Entlassung
unfähiger Stümper unter den Politikern und im Kriegsamr
bestecht.
Folgen des Widerstandes eines Handelsdampfers

Br . Haag, 8. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blm ) über
den Angriff auf den englischen Dampfer „C a l i for n i an ",
der sich vor dem Geschützfeuer eines deutschen Unterseebootes
in den Hafen von Queenstown zu retten vermochte, geben die
englischen Blätter folgende Schilderung : Am Sonntagmorgen
näherte sich der Dampfer der Südküste von Irland , als gegen
8 Uhr ein deutsches Unterseeboot  wahrgenommeu
wurde. Dieses holte den Dampfer , obgleich er mit Volldampf
fuhr, schnell ein und begann plötzlich auf die Anlageu für
drahtlose Telegraphie zu feuern . Das Unterseeboot fuhr
rund um das Schiff herum, um zu gutem Zielen zu kommen.
Schließlich näherte es sich dem Dampfer so weit , daß die Deut¬
schen von ihren Gewehren Gebrauch machen konnten. V i er,
Stunden lang wurde der Dampfer beschossen.
Der Kapitän stürzte mit schweren Wunden von der Kom¬
mandobrücke. Vor seinem Tode konnte er noch den Befehl
geben, daß die Mannschaft in die Rettungsboote steigen sollte.
Die Taue waren in Unordnung gekommen, aber schließlich
glückte es, vier Boote ins Wasser zu lassen, während die
anderen auf dem Dampfer blieben, der mit 12 Toten in
Queenstown ankam. Die Insassen der Boote wurden nach
kurzer Zeit von anderen Schiffen ausgenommen . Außer dem,
Kapitän sind 77 Leute getötet  worden.

von einem deutschen Flugzeug angegriffen . T
Br .Rotterdam , 8. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der englische Frachtdampfer „G r o o n i n g e n" wurde aur
der Reise nach Holland nahe dem LeuchtschiffNordhinder vcur
einem deutschen Flugzeug  angegriffen . Zehn Bomben
platzten im Wasser. „Grooningen " erlitt keinen Schaden.

Die englischen Handelsschiffverluste im Zuni : 1
Rotterdam , 8. Juli . (Ktr . Bln .) Der Londoner

„Standard " meldet, daß die Verluste der englischen
Handelsmarine iin Juni  98 Schiffe betragen , dar¬
unter 35 Segelschiffe und 63 Dampfer . Der Zerstörung
dieser Schisse sielen 111 Matrosen zuim Opfer.

Der Urieg im Grient.
Generalsturm des Landungskorps?

Rotterdam , 8. Juli . (Ktr . Bln .) „Daily Mail " wird aus
Athen gemeldet: Der General sturm  auf Krithia und
Atfchi- Baba hat am 4. Juli begouneu.

Ein Rechtfertigungsversuch der mißglückten
vardanellenasttion.

Entschuldigungen über Entschuldigungen.
Br . London, 7. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln)

Die offizielle „Gazetta " veröffentlicht ein Telegramm des
briftschen Oberbefehlshabers an den Dardanellen , General
Hamilton.  Die Depesche ist nicht weniger als 11000
Worte lang und stellt einen Rechtfertigungsversuch
der mißglückten Dardanellenaktion in Form eines Roman-
seuilletons dar . Hamilton beschreibt auf das ausführlichste
die Gefechte vom 28. April bis 15. Mai . Das negaftve Re¬
sultat entschuldigt  er zum Schluß mit folgenden Wor¬
ten : Die drei großen Befestigungswerke: der Türken auf
Gallipoli stellen drei ebenso große Gefahren für jeden Lan¬
dungsversuch dar. Die Ausschiffung  einer Armee auf
einem Kriegsschauplatz, der so stark vom Feinde besetzt ist,
bringt Schwierigkeiten mit sich, die keine Gewähr

man verzieh ihr gern manche Unzulänglichkeit, aber es bleibt
doch noch enr unverziehener großer Rest übwig! Fräulein
Markgraf  gab des Apothekers Haushälterin mit viel
Komik. Besonders in den ersten Akten war sie wirklich ausge¬
zeichnet. Leider verdarb sie ihre Rolle durch ihre operetten-
hafte, lächerliche Ausmachung im letzten Akt, die durchaus nicht
am Platze >rar.

Von den Herren wäre Herr G u n o l d an erster Stelle
zu nennen Er spreite den Apotheker Clausen sein, unauf¬
dringlich, glaubwürdig und würdig, wie es sich für einett
Mann seines Alters geziemt, der um: ein ganz junges Mädel
aichalt, daS hernach seine Schwiegertochter wird . Auch die
Maske war gut getroffen. Herr Stein  hatte als Tierarzt
Dilling ebenfalls eine gute Dlaske gewählt, übertrieb aber
schließlich derartig , daß man auch bei ihm an einen musikali¬
schen Schmauk erinnert wurde. Durch seinen Lachersvlg an¬
geregt, lieh sich denn auch Herr Jordan  zu Übertreibungen
hinreißen , dre nicht sonderlich schön wirkten , obgleich dev
Künstler allerdings den bühucug-ewaudten Mimen niemals
verleugnen kann. Reck» sympathisch spielte Herr
S chw c ! ka r t den schüchternen Hans , der voller Ideale und
Naivitäten steckt. Die Herren Molsgang und Wäscher
Machte» in kleineren Rollen ihre Sache ganz gut . Somit
wären sämtliche Mitwirkende genannt uttd die Akten über bie*
ses Stück zu schließen. B. v. N.

Nus Kunst und Leben.
* Glückwunschtelegramme an Ganghoser. Der Kaiser

hat Ganghofer durch folgendes Telegramm hoch beglückt:
„Zum 60. Geburtstag » meine wärmsten Wünsche. Zugleich
gratuliere ich Ihnen zum Eisernen Kreuz,  welches
Ihnen auf Grund eines Berichtes des Feldmarschalls von
Mackensen für persönliche Tapferkeit im Gefechte zu der»
leihen mir zur besonderen Freude gereicht."

Auch König Ludwig  hat dem Dichter eine herzliche
Glückwunschdepesche gesandt. — Aus der deutschen Schrift-
stellerwelt  sind zahlreiche Glückwunschtelegramme eln-
gelaufen . Besonders bemerkenswert ist auch ein Telegrcmuk!
der Wiener „C o n co r d i a".
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ifür den  Erfolg  bieten , Und diese großen Schwierigkeiten
können in der Weltgeschichte höchstens den Kämpfen des
Lerxes  gleichgestellt werden.

Keine Siegeszuversicht für die Dardanellen¬
operation.

W. T .-B . Konstantinoprl , 8. Juli . (Nichtamtlich.) Ein
vrm 2. Juni bei Sedd - ül - Bahr  gefangener Franzose
sa^ e bei seiner Vernehmung : Ich will mit militärischer
Offenheit erklären , daß die Franzosen  über die Zukunft
der Operationen an den Dardanellen nicht
zuversichtlich  sind . Die bisher erzielten Ergebnisse er¬
schüttern unseren Mut . Ich glaube nicht, daß Frankreich
hierher neue Verstärkungen schickt. Es scheint für uns nicht
vorteilhaft zu sein, die so wichtige Front in Frankreich zu
^verlassen, um hierherzukommen-

Zur Versenkung der „Carthage ".
W- T.-B. Marseille , 8. Juli . (Nichtamtlich.) Havas-

meldung . über den Verlust des Dampfers „Carthage " wird
^gemeldet, daß am 3. Juli nach 8 Uhr ein dichter Nebel über
der Bucht von Mutrvs und Chapelles niederging, wo die
.Carthage " ankerte. Die Landoperationen waren im Laufe
des Abends beendet. In diesem Augenblick versenkte das
Unterseeboot die „Carthage " nn Schutze des Nebels.

Die Neutralen.
Einberufung eines griechischen Kronrates.

Br . Athen, 8. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn ) Das
Blatt „Jta " erfährt aus politischen Kreisen, daß König Kon¬
stantin einen Krön rat  auf den 15. Juli einberufen habe.
Auch B e » i z e l o s werde daran teilnehmen. Die halbamt¬
liche griechische Presse fügt hinzu, der Kronrat werde neuer¬
dings daS Festhalten Griechenlands an der Neutralität
erklären.

Gunaris ' energische Sprache.
Drei Minister zum Rücktritt aufgefordcrt.

Br . Athen, 8. Juli . (Eig. DrahLbericht. Ktr . Mn .) Wie
das Matt „Achncri" erfährt , hat Ministerpräsident Gunaris
dre Minist« Stratos , Baltagi und Protvapa-
dakis  aufgefordert , ihre Demission «nzureichon . Er
dürfte sich zu diesem Schritt entschlossen haben, nachdem durch
den Übertritt von etwa 30 Anhängern Venizelos' zur Regic-
rungsparki eine Umbildung des Kabinetts  uner-
läßlich erscheint.

5lus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Liebergaben des Landkreises Wiesbaden.
Herr Kammmherr v. Heimburg  teilte uns mit , daß

feit der letzten Bekanntzebung folzrnde Liebesgaben
bei-m Kreisverein vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden,  Lefjingstraße 16, eingegangen
sind aus : Aurrügen:  220 Eier , 24 Paar Fußlappen,
5 Paar Strümpfe ; B r e cke n h e i m : 510 Eier , 12 Hemden,
11 Paar Strümpfe , 3 Säcke Leinen und Lappen ; Delken¬
heim:  54k ©kr , 4 Gefäße Eingemachtes, 44 HcrNden,
7 Kopfschutz« , 68 Paar Strümpfe , 1 Unterjacke, 5 Unterhofen,
1 Drillichjacke und -Hose, 2 Stück Leinen, 9 Paar Pulswär-
saer , S Paar Kmoivärmer , 1 Halstuch, 4 Leibbinden, 157 Paar
Fußlappen , 10 Päckchen Tabak ; Diedenbergen:  626
Eier , Flörsheim:  1 Kiste Büch« , Zeitschriften und
Papier , 2 Mundharmonikas , Igstadt:  67 Paar Strümpfe,
1 Paar Pulswärmer , 1 Paar Kniewärmer , 4 Halstuch« ;
M a s se n h e i m : 533 Eier , 9 Hemden, 1 Kopfschutz« , 25
Paar Strümpfe , 1 Unterhose, 12 Taschentücher, 2 Paar Puls¬
wärmer , 2 Leibbinden, 6 Verschiedenes; Norden st adt:
>26 Eier , 2 Hemden, 68 Paar Strümpfe , 3 Sack Kartoffeln;
Wallen : 762 Cu« , 3 Hemden, 11 Paar Strümpfe , 4 Paar
PuLswärm « , 1 Paar Kniewärmer ; Ungenannt:  100
Eier , 18 Hemden. Die Eier , das Eingemachte und die Kar¬
toffeln sowie Bücher und Zeitschriften wurden den Lazaretten
zugeteilt irnd die andeven Sachen mit aus den vorhandenen

Geldmitteln gek.dufien Zigarren , Zigaretten , Tabak, Etzwaren,
Bluneenjwncn für Heldengräber, an verschiedene Truppenteile
d« West- und Ostfront .geiandt. Große Mengen Gummi » und
Metallsachen, die ans den verschiedenen Gemeiriden eingegan-
gcn sind, würben den vorgeschriebenen Sammelstellen über¬
wiesen. Unsere braven und unvergleichlich tapferen Feld¬
grauen benötigen fortwährend Sachen aber Art , weshalb
ioeitere rege Zuwendungen von Liebesgaben dringeiiü er¬
wünscht wird.

Lkebesgaben-pakets an bedürftige Mannschaften
Wiesbadener Regimenter.

Die Abteilung 3 des Roten Kreuzes hat durch ihre Paket-
Versandstelle eine Einrichtung getroffen, die in inmnsr stärke-
ic-in Maße in Anspruch genommen wird. Die Ersatzbataillone
der hiesigen Regimenter  und deren Neuforrnationen
haben infolge einer Bitte de? ltioten Kreuzes die Listen der im
Felde steh.u.den bedürftigen Mannschaften eingereicht, und
nun gehen täglich Postpakete an die Mannschaften ab. Schon
sind über 4000 Pakete zum Versand göbrocht worden, t̂ber
immer neue Anforderungen werden an die Palet -Verfairdstelle
gestellt. Es ergeht nun >rn die Wiesbadener Bevölkerung die
herzliche Bitte , auch diesen Zweig der Lrebestätigleit in weit¬
gehendstem Niaße zu unterstützen. Fertig gep.ackte Feldpost-
paketchen', in deneii zweckmäßig die Adresse des Spenders air-
gegeben ist, werden täglich in der Abteilung 3 mit ganz be-
sonderem Dank enigegengenonunen und augenblicklichden be¬
dürftigen Mannschaften des Reseroe-Jnfanterie -Regrments
Nr. 80, dein LanLwehr-Jnfaiiterie -Regiment Nr. 80 uiid dem
Ikeserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 223 übersandt . Außer den
aus Wiesbaden ftaminienden Regimen !« n laufen alb« auch
täglich Bittkarten von im Felde stehenden Wiesbadenern aus
anderen Formationen sin , die ebenfalls berücksichtigtwerden
sollen. Ganz besonders « wünscht sind den Leuten Taschen¬
lampen, Tascheirmeff« , Briefpapier , Kartenspiele , Seife,
Taschentücher, Handtücher, Pfeifen mit Tabak, Dolche usw.
Helft nnjeren tapferen Truppen im Felde durch Übersendung
von Liebesgaben Freude zu machen!

— Ziu: Erinnerung an seinen im Feld gebliebenen Sohn
hat Herr Otto Henkell  dem Magistrat d« Residenzstadt
Wiesbaden  in .großherzig« Weife einen Betrag von 5000
Mark überwiesen zur Unterstützung von Bedürftigen der
Stadt , und zwar hauptsächlich solch« Familien , die durch den
Krieg in Bedrängnis gekommen sind. D « Magistrat hat die
hochherzige Spende dankbar angenommen. Auch d« Stadt
Biebrich  hat Herr Henkell den gleichen Betrag für densel¬
ben Zweck zur Verfügung gestellt.

— Der Andrang bei der städtischen Kartoffelverkaufsstelle
ist in den letzten Tagen ein ganz besonders starker gewesen.
Die Kartorselii sind mehlig. Sie werden an Minderbemittelte,
wohlgemerkt, n 'cht nur an Unbemittelte, zu 3 M., sonst zu
6 M. 60 Pf ., abgegeben. Bei dem Preis von 3 M. legt die
Stadt natürlich mehr als den gleichen Betrag zu.

— Ferienspazrergänge . Bei der Einrichtung der Ferien-
spaziergäng : unfcv« Schulkind« stößt man in diesem Jcchre
auf ganz bmondere Schwierigkeiten insofern , als es sich bisher
als unmöglich erwiesen hat, das benötigte Quantum Milch zu
verschaffen, und als auch infolge des Fehlens viel« Lehr« die
Herzuziehung von Hilfskräften nicht leicht sein wird. Zurzeit
wird über etwa nötige den Verhältnissen Rechnung tragende
Änderungen an dem seitherigen Programm beraten.

— Die Verlustliste Nr. 268 liegt in d« TaglbLattschalter-
ballie (Auskunftsschalter links) sowie im der Zweigstelle
Bismarckri'ng 19 zur Einsichtnahme auf. Sie enthält u. a.
Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, des Jnfanterie -Re-
pimrents Nr . 88, des Reserbe-Jnfanterie -Regiments 2ir. 223
und de.3 Dragoner -Regiments Nr . 6.

— Kriegsfürsorge. Die Abteilung 6 vom Roten
Kreuz sucht Johannisbeeren und Himbeeren  ge¬
pflückt oder ani Strauch , eventuell gegen Vergütung . Sie ist
bereir dieselben durch ihre Helferinnen und Helfer
Mücken zu lassen. Fern « braucht die Abteilung dringend
noch einige Helfer für den Jnnenbetrieb ; sie bittet um An¬
meldungen. Marktplatz 3.

— Kleine Notizen. Am Dienstag verschied nach kurzer
Krankheit Herr Kaufmann Metzer Heß.  ein in allen
Kreisen ob seines biederen Charakt« s beliebter und geachtet«
Bürger unserer Stadt.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Unglück in einer Eisensteingrube,
b. Diez, 7. Juli . Aus der Kruop schon Eisenstein-

grübe bei Fachingen  gerreten Arbeit« gest« n aus einen
stcckcngebliebenenalten Schutz, der sofort explodierte.
Tab « erlitt der 24 Jahre alte Hugo Leineweber  aus
Wafcnbach so schwere Verletzungen, daß er sofort ins hiesig,
Krantcnlaus verbracht werden mutze, wo er im Laufe der Nachtverschied. L. war Gefreiter im Infanterie -Regiment Nr. 68
und war aus dem Felde zu vorübergehendem Urlaub in »et
Heimat. Ein anderer Arbeiter immens Schaber  aus Schon»
vorn kam mit leichteren Verletzungen davon.

Neuer aus aller Welt.
Crdbebenmeldung. Stuttgart,  8 . IM . Dis Erd-

l-ebcnwarte Hohenheim teilt mit : Gestern, etiva 6 Uhr. wurde
hier ein mittelstarkes Erdbeben ausgezeichnet. Lessen Herd im
südlichen Europa liegt. Die ersten Vorläufer trafen um 5 Uhr
45 Min . 7 Sek. nachmittags hier etn. Die Herdcnrsernuna
ergib» ziemlich 1000 Kilometer. Diese Entfernung weist auf
die Gegend von Neapel hiir. Um 5 Uhr 45 Min. 33 Sek. wurde
auch in Laibach ein starkes Nahbeben ausgezeichnet. Die Herd»
entfernung beträgt 600 Kilometer. Damit dürfte also rat-
sachlich Italien als Schauplatz des neuesten Erdbebens ange¬
sehen werden.

Ein Brandunglück. — Sieben Personen verbrannt.
Breslau,  7 . Juli . (Ktr. Mn .) Die „Breslauer Volts-
zertung" meldet : Am Dienstagabend brach im Hause des
Bäckermeisters Heller in Sorau bei Waldenburg ein Dach-
stuhlbrarid aus . Da die Bewohn« bereits schliefen, konnte sich
das Fcu« unbemerkt über der» ganzen oberen Teil des HauicS
ausbreiten . Sieben Perforren . darunter fünf aus derselben
Familie , kamen in den Flammen um. zwei andere wurden
berletzl. Die Ursache ist unbekannt.

Die Pest in China. L o n d o n , 7. IM . Man meldet aus
Hongkong, daß die Pest in China aufgetreten sei und täglich
Hunderte von Opfern fordere. Die am meisten oetrofsene
Provinz sei Kanton.

Exploston in einer Spreng9offabrik . W. T.-B. Mon¬
treal,  7 . Juli . (Nichtamtlich.) Meldung des Reuterichcn
Bureaus Bei einer Explosion in der Corditabteltung der
Kanadischen Explosivstoff-Gesellschaft in Bellevill; lProvinz
Quebec) wurden 7 Mann gLtötet, darunter em englischer Jn-
spekior. der der Direktion zugeteilt war . unv 10 Mann ver-
Nnnidet. Nach der Explosion brach ein Branv aus . Der ange¬
richtete Schaden beträgt 4000 Pfund Sterlirig.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
8 . Juli » 8 Vlir vormittags»

| es Mbr leicht , 1 — leicht , 3 — schwach , 4 — massig , 6 — frisch , 8 - » iHrl^
7 = steif , 9 — stürmisch . 9 --- Sturm , 10 *= starker Sturm.
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Borkum . . . . 7513 SSW 7 bedeckt 415 Königsberg . 759,7 S 2 wolkig +83
Hamburg . . . 75 -1,0 SSW 6 +1H üassel . . . .
Swinemiiade 7ÖS.9 SWS » +22 Magdeburg . . 760,8 SSW 4 heiter +23
Memel . . . . 758,7 SO 3 bedockt + 20 Küfilhausen
Aachen . . . . (Eis . ) . . . 786,0 W1 +14
Hannover . . 759,7 SW 8 wolkig +18 Friedrichs-
Berlin. hafen . . . 763,7 W 3 wolkig +20
Dresden . . . 7*2,0 SSW 3 keiter 421 VliBsingen . .
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Frankfurt , IN. 763,2 SW 2 +1S Kopenhagen. 758,8 WSW3 walkig +18
Karslruhe , B 764,0 WS W5 heiter 4 20 .Stockholm . .
München . . . 762.8 W 3 welken ]. + 21 .Haparanda .
Zugspitze . . 536,4 SW 6 > 6 IBudapest . . .
Wllhulm «-

hafen . . 753,6 SSW 5 bedeckt
(Wien . . .

+ 16 Rom.
Klei. 757,3 85 wolkig + 17{floreiu . . . .

Beobachtungen in Wiesbaden
▼on der Wetterstation u «« Nass . Vereins für Naturkunde.

7. Juli.
i  Uhr

morgen «.
2 Uhr 9 Uhr

ebenda. UUt *L

Barometer aaf 0 ° und Norm also bwere 7505 748,8 750 0 750.0
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 780,1 759.8 759,8 759.8
Thermometer (Celsius ) . 20,0 26,5 22,7 23 .0
Dunstspaunung (mm ) . . 14.8 12,4 10,1 12.4
Relative Feuchtigkeit (% ) . . . . . . . . 65 43 49 60.7
Wind -Richtung und -btärke . . 01 W2 SWl
Niederschlagshöhe (mm ) . 1,3 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 26 .7. Niedrigste Temperatur 17,4.

Wettervoraussage für Freitag, 9. Juli 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Wolkig , trocken , keine Temperaturänderung , westliche
schwache Winde.

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

TV. T.-B. Das günstige Eigebais der (Ssteireichiscben
Kriegsanleihe. Wien,  7 . Juli. Im Postspa rkassenaun fano
gestern unter dem Vorsitz des Vizogouvemeurs Setz eine
Sitzung des Konsortiums zur EKirciafülirurvg der staatlichen
Kreditopeiutionen statt . Der Vorsitzende teilte die äußerst
■fcünstigen Ergebnisse dler Zeichnung auf die zweite Kriegsan¬
leihe mit, die jene der ersten Kriegsanleihe, die 2200 Millionen
Kronen ergab, weit übertreffe. Der Vorsitzende führte sodann
aus : Die Gesamtsumme der dem Postsparkassenanu von den
Zeicl nun gasteilen gemeldeten Zeichnungen hat sich, da weitere
Anmeldungen von entfernteren Zeichenstellen inzwischen ein¬
langten von der bereits bekannt gegebenen Summe auf 2650
Miltiohnen erhöht . Hiervon entfallen 700 Millveoea auf sofort
voll eingezahlte Zeichnungen. Die übrigen Beträge wurden
unter Inanspruchnahme der EinzaMungstermine gezeichnet.
Der Vorsitzende gedachte mit Worten lebhafter Anerkennung
dif-r Mitarbeit der Konsortialmitj:leder sowie der Sparkassen
und sonstigen Zeichnungsstellen, Er hob insbesondere auch
das Verdienst hervor , das sich die Presse in der Betätigung
einer patriotischen Haltung für das Gelangen der Anleihe er
worben habe. Die Mitteilungen des Vorsitzenden wurden mit
großem BeifaJl zur Kenntnis genommen. Die Sitzung wurde
nach Erörterung der laufenden Konsorhalangelegenheiten ge¬
schlossen.

W T.-B. New Kodier Boise. New York,  7 . Juli. Dia
Stimmung an der Börse war beii trägem Geschäft ziemlich un¬
sicher, wozu in der Hauptsache die matte Haltung der Canadian
Pacific, der Qhicago Milwaukee and St. Paul sowie Missouri
Pacific bcijtrug. Der Schlußverkehr der Börse vollzog sich
in unregelmäßiger Haltung.

Berg> und Hüttenwesen*
* GaMjdsche Karpathen Petroleum A.-G. in Maryampol.

Infolge der Rriegsschaden an ihren Unternehmungen wird
diese Gesellschaft für 1914 keine Dividende verteilen (i. V.
flli Proz.)

* Kaliwerke Ummeadorf-Eii&leben, A.-G. in Berlin. Das
Jm Besitz des Bundes der Landwirte befindliche Unternehmen,
in dem die sogenannten landwirtschaftlichen Kaliwerke ver¬
einigt sind, hat im abgelaufenen Jahr einen Gewinn von rund
ÜP6 5G0 M. esziett, der sich um den Vortrag aus alter Rech¬

nung von 91600 M. auf 198 000 M. erhöht bei 12 Mill. M.
Aktienkapital.

* Die Sächsischen Kohlenwerke und der italienische Krieg.
Dh  Sächsischen Kohlenwerke legten die italienische Kriegs¬
erklärung wie aus Chemnitz telegraphiert wird, aus, als sei
auch zwischen Deutschland und Italien der Kriegszustand ein-
getreten. Deshalb halten sieh die Werke für berechtigt, die
laufenden Abschlüsse unter Hinweis auf die Kriegsklausel für
nichtig zu erklären . In einem Rundschreiben an die Kohlen-
hezicher vertraten die Kohlen werke diesen Standpunkt, er¬
klären sich aber zur beliebigen Lieferung bereit, falls linnen
Höhere Preise bewilligt würden. Die Handelskammer zu
Chemnitz versuchte vergeblich eine Vermittlung. In der
gestrigen Chemnitzer Handelskammersätzung wurde das Ver¬
halten der Kohlenwerke gemißbiiiigt. Das Handelskammermit¬
glied Direktor Wohlmann von der Oelsnitzer Bergbau-Gewerk¬
schaft rechtfertigte das Verhalten der Kohlenwerke. Diese
hätten bei dem vorjährigen Kriegsausbruch keinen Gebrauch
von dem Rechte der Lösung der Abschlüsse gemacht, sondern
im Gegenteil durch pünktliche Lieferung erhebliche Ausfälle
gehabt Die Lage der Werke habe sich seither ständig ver¬
schlechtert. namentlich durch fortgesetzte Einziehung Land-
sturmpfliebtiger.

Industrie und Handel.
* Preiserhöhung für Leideusioffe. Der Verband der Seiden¬

stoff-Fabrikanten Deutschlands und die Vereinigung der deut¬
schen Samt- und Seidenwaren-Großhändler haben, wie „Der
Konf." mitteilt, beschlossen, giimeinsam ihre Mitglieder zu
verpflichten, vom 6. Juli ab „mit Rücksicht auf die durch die
gegenwärtigen Verhältnisse geschaffenen Schwierigkeiten" auf
den. Bruttobetrag sämtlicher Rechnungen auf ganz- und ha :l>
seidene Gewebe einen Teuerungszuschlag von 10 Proz. zu
legen

* Zahlungsschwierigkeiten. Über dien Nachlaß des Kauf¬
manns Heinrich Anton Friedrich Marie Schott  io Mainz,
Inhabei der Firma H. A. Schott in Mainz, Lederhandlung und
Treibriemen, wurde das Konkursverfahren eröffnet Forde¬
rungen sind bis zum 1. August 1915 beim Amtsgericht in
Mainz anzumelden . — Die Manufakturwarenfiriu August
Maurer  u . Cie . in Frankfurt a. M. geriet in Konkurs.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 8. Juli. Preise für

50 kg Heu, höchster Preis 5.60 M., niedrigster Preis 5.30 M„
Dunchschnittispreis 5.43 M., neues, höchster Preis 4.60 M-,

niedrigster Preis 3.50 M., Durchschnittspreis 4.07 M., Richfc-
streh , höchster Preis 2.80 M„ niedrigster Preis 2.50 M., Durch¬
schnittspreis 2.63 M., Krummstrdh, höchster Preis 210 M.,
modrigster Preis 1.90 M., Durchschnittspreis 2.03 M. Ange¬
fahren waren 9 Wagen mit Heu und 10 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  7 . JuK.
Am heutigen Frtihmarkt kamen folgende Notierungen zustande:
Runder Mais Ia 606 bis 617 JL, Mittel wäre 519 bis 602 M.j
rerbnais 608 bis 624 M., feine ausländische Gerste 681 bis
"02 M.,, Mittelware 672 bis 678 M., ausländische V'eizenkleie
50 M., Roggenkleio 51 M., Pferdebohnen 670 bis 700 M.,
Peluschken-Gemenge 655 bis 665 M. Die Preise verstehen sich
alle per eine Tonne. Vollwertige Rübenschnitzel notierten
per IOC Kilo mit 38 M. — Die Lage hat sich nur wenig ver¬
ändert Das fruchtbare Wetter bestärkt die Käufer m ihrer
Zurückhaltung und so bewegten such die Umsätze m sehr
engen Grenzen. Die gestrigen Preise für Mais waren be¬
hauptet . Dagegen war Gerste mittlerer Sorten lebhaft begehrt
und um 2 M. höher als gestern. Die Preise für che anderen
Futtermittel waren nicht verändert.

W. T.-B. Chicago« Weizen- und Maismarkt. Chicago,
7. Juni. Der Weizenmarkt eröflnete in matter Haltung im
Einklang mit Winnipeg, auf günstige Emteberuchte aus dem
Nordwesten, sowie auf günstiges Wetter. Auf Exportgeschäft
war die Tendenz fester. Im späteren Verlaufe war die Ten¬
denz matter auf größere' Vorräte für Europa, Verkäufe des Aus-
landen sowie auf größeres Angebot. Am Schluß des Marktes
war die Tendenz ebenfalls matt — Der Maismarkt erölfnete
willig auf günstigere Wettemaohnchten sowie im Einklang mrt
dem Weizenmarkt Dann war die Tendenz fester, da die Ver¬
rate ahriehmen sowie ermutigende Kabelmeldungeil aus Liver¬
pool kamen. Im späteren Verlaufe war die Tendenz Malier
auf größeres Angebot, kleinere Verschiffungen sowie auf Rea¬
lisationen. Am Schluß des Marktes war diie Tendenz als stetigzu bezeichnen.

Die £U>ettö=£lusgabe umfatzl 6 Seiten.
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^ Ä»Üichk"Aiijetz»'"̂
Serarbnuno.

Betreffend UuterMtzung entwichener
Kriegs«efarmen« .

Im Anschluß cm bte Verordnung
vom 25. 1914 betreffend die
Verabfolgung von Scnhen cm Kriegs¬
gefangene — IHa 44110/3575 — 6e=
stimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung
und Unterstützung entwichener
.Kriegsgefangener, insbesondere die
Gewährung von Unterkunft , Nah¬
rung und Kleidung, die Äerabfob
»ne von Geldmitteln , die Besl '

naenen Haushalte oder Verriebe.
Bon der Anwesenheit entwichener

Kriegsgefangener ist unverzüglich
der nächsten Polizeibehörde Mittei¬
lung zu machen.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund 8 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni
Ibol mrt Gefängnis bis zu einem
Jahve bestrast.

Frankfurt a. M.. 23. Juni 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

gez. Freih . von Gall . Gen, der Inf.
m Verordnung.

. Auf Grund des 8 4 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom

Jun > 1851 ordne ich für den Be-
fehlsbereich der Festung Mainz an:
^ 1- , Nachen, Boote und andere
Wasserfahrzeuge dürfen von ihren
Besitzern nur an solche Personen
verliehen werden, die ihnen persön¬
lich bekannt stnd, oder sich über ihre
Person durch eine von der Orts-
polizerbehorde ausgestellte Beschei¬
nigung ausreichend ausweisekönnen.
. §, .2. Der Verleiher hat über die
verliehenen Fahrzeuge eine Liste zu
fuhren , n, die vor Abgabe des Fahr-
zeuges Name, Stand und Wohnung
des Entleihers sowie die Zeitdauer
der beabsichtigten Fahrt einzutragensind.

3 Von Eintritt der Dunkelheit
«spätestens eme Stunde nach Son-
nen-Unteraang ) ab bis zum Tages-
Qroruch (frühestens eine Stunde vor
Sonnenaufgang ) ist das Ausleihen
von Fahrzeugen verboten.

4' .Personen unter vierzehn
Jahren dürfen Wasserfahrzeuge nichtausMlrehen werden.

5 5. Zuwiderhandlungen gegen
inefe Verordnung werden mit Geld¬
strafe b,s zu 69 Mk. oder mit Haft
bis zu 14 Tagen bestraft.

Marnz, den 21. Juni 1915.

gez. von _ _ _ _ __
» Berdingung.

Di« Ausführung von Bücher
regalen und Treppenaufgängen in
R°um 197, Bibliothek des Museum-
Neubaues /Los 1—2) soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdi.ngen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor-
lnittagsdienftstunden im Verwalt
tnngsgebaude, Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr. 13, eingeschen, die Angebots
unterlagen , ausschließl. Zeichnungen,
/md)jmct  dort aegen Barzahlung oder
bestellgeldfreieEinsendung von 50 Pf .,

.Vorrat reicht,soweit der
werden.

Verschlossene und mit der Auf
sthrstt ,,H. A. 44, Los . versehene
Angebote stnd spätestens bis

Samstag , den 19. Juli 1915.
vormittags 11 Uhr,

hierher elnzureicheu.
Die Eröffnung der Angebote er-

folgt — unter Einhaltung der ob
Losreihenfolge — m Gegenwart . . .
etwa erscheinenden Anbieter, oder der
mit schriftlicher Vollmacht versehenenVertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllien Verdingungsformu¬
lar emgereichten Angebote werden bc-
rucknchtigt. *

ZuschlaaSfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 3. Juli 1915.

_ Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Dw AuMhrung der Anstreicher,
arbeiten für den Neubau Museum
l-̂ os 23-—26) soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungenwerden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19.
Zimmer Nr. 13, eingeschen, die An¬
gebotsunterlagen ausschließl. Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlosseneund mit der Auf¬
schrift „H. A. 43, Los . ." versehene
Angebote stnh spätestens bis

Donnerstag, den 15. Juli 1915.
vormittags 9 Uhr,

hierher einzurerchen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nut die mst dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare einaereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt. »

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 3. Juli 1915.

._ Städtisches Hochbauamt.
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt während
der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, 15. März 1915.
Städt . Akziseamt.

Die Jagdnutzung in dem gemein-
sckaft liehe« Jagdbezirke , sowie
in den beiden Waidjagdbe¬
zirken der Gemeinde Winke
wird am

Snutos, de»24. | »lid. j.
mnrtttiiK 11 Ur,

im Sitzungssaale des Rat
Hanfes hier auf 12 Jahre vom
1. Augustd. I . ab, öffentlich meist
bietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungenwerden im
Termin bekannt gegeben, auf Wunsch
auch vorher während der Dienst
stunden im Rathause hier zur Ein
sichtnahme vorgelegt.

Winkel , den'?. Juli 1915.
DerBürgermeisteru.Jagdvorsteher

Hartmann . F303

^Wlnitllche MjchmZ
AecimnÄeiiKrA« !

Das Neueste und Beste!!

„Perli“
rknse-cm«ne>i-Mn.

in Kart , A 100 Stück, sowie in Feld¬
post ä, 12 Stück u. ä 6 Stück, für
Wiederverkäufe! empfiehlt billig

Otto Adam,
Röderstraße 29. Telephon 1613.

Konservendose

ideal1
ohne Eiammer, ohne Lötnng,

V, 1 Ko.

35 45 60^

Mdra
Ecke Kircligasge und

Friedrichstrasse.

Billige Tapeien-We!
Linrrusta, Sockels, Matten, Filzpappe.
Wagner, Rheinftr. 6», neb. Rest. Wies.

Ecke Weklritz- und Schival¬
bacher Strafte,

V Telephon 616 ? - Wz
empfiehlt stets

in nur bester Qualität zu billigsten
_Tagespreisen.

Ia frische Seefische
von 35 Pfg . an.

stramme Eispackung, empfiehlt
J . Frey jr .,

Erbacher Straße 2.
MialerkD. faaleiet

tägl . frisch  Moritzstraß e 46, Laden.

HoWlim.iHODflöäicr,fcgon,
Helenenstraße 17, Parterre.

Wimpel
F14S

2 » ,
Alle Sorten

Obst auf dem Baum
kaust_ W. Hattemer, Eltvilter Straße 2, Laden.

j8rcnnt|fcl-|jaarnjn|[EE.
Trotz der kolossalen Preiserhöhung

des Alkohols, indem kein Haarwasser
ohne Alkohol bereitet werden kann,
verkaufe ich doch mein obig, selbst¬
bereitetes Kopfwass. zu dem enorm
billigen Preise von 1.50 Mk. Das
beste Mittel bei Frauen -Haaraus-
fall, Spalte , Haarfraß und sonstigen
Haarkrankh. Zu h. in d. Parf .-Hdl.
v. Hosfr. Wilb. Sulz bach, Barenstr . 4.

Flechten
aller Art behandelt man mit der
Seife Savcmatine . Probctaps 1.50;
Orig .-Topf 3.— Mk. Man verlange
gratis Prospekte. Alleindepot Drog.
Mackienheimer, Ecke Bismarckring u.
Dotzhei mer Straße. _KT 117

Prächtige junge schwarze deutsche
Dogge

zu verk. Offerte » unter L. 292 an
»en Tagbl .-Berlag.__Messiiifiu. Kupfer
für Heereslieferung wird zu den
höchsten Preisen anaekauft.

Mundt , Michclsberg 15, 3.

Die Allerhöchsten Preise für alte

auch für solch«, die zerbrochen oder in
Kautschuk gefaßt sind, zahlt nur

LMtmoAZl.
Achten Sie ge fl. auf Name u. Nr . 27.

Achtung!!
Zahngebisse,

Gold und Silber
verkaufen die Herrschaften am besten

Nur Wagemannfir. 15.
Die Beleidigung,

die ich gegen Frau Götz geschrieben
habe, nehme ich hiermit zurück.

lina Götz,
Sonnenbcrg.

50- 60| ll0 feldgrauerM
preiswert äbzugeben. Näheres unter
Z. 290 an den Tagbl .-Verla-g._Verloren
am Donnerstagmorg . 20 Quittung «»»
auf Weg Eleonorenstraße -Hellmund-
straße.  Adr , im ^ agbl.-Be rlog . 8o

Kleine Papiergeldtaschemit ca. 48 Mk. verloren . Gegen gute
Belohn, abzugeben Lendle, Wielands
straße 9. __

Brille verloren
äbzugeben bei Schlosser Plaul , Kleine
Webergaffe 13, 2. Stock.

Lur!ltUI8-f6l'LN8lL!tllNM
um FfSltkK, 9. Zull.

Vormittag ; ll Uhr : Früh -Konzert
des Walhalla-Theater-Orchesters in

der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung : Kapelknstr . P . Freudenberg
1. Gelobest seist du Jesu Christ,

Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Stumme

von Portici “ von D. F . Auber.
3. An der schönen blauen Donau,

Walzer von J . Stranß.
4. Morgenlied von F. Schubert.
5. Fantasie aus der Oper „ Martha“

von F. v. Flotow.
6. Auf Hieb und Stich , Marsch von

Ad. Müller jun.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements - Konzerts.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Städt . Kurkapellmeister
H. Jrmer.

1. Deutschlands Stolz , Marsch von
C. Hüttenberger.

2. Ouvertüre zur Oper „Ilka “ von
F. Doppler.

3. Ballettmusik aus der Oper „Die
lustigen Weiber “ von O. Nicolai.

4. Intermezzo , Valse lento von
H . Wittwer.

5. Sarabande , H-moll von
J . 8. Bach.

6. Polonäse in As-dur von F. Chopin.
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Maskenball “ von G. Verdi.
8. Im D-Zug, Galopp von F . v. Blon.

Abends SYa  Uhr:
Leitung : Städtischer Musikdirektor

C. Schuricht.
1. Ouvertüre zu „Die Nibelungen“

von H. Dorn.
2. Andante und Menuetto aus der

Suite op. 115 von Fr . Lachner.
3. Ouvertüre zu „Der blonde

Eckbert “ von E. Rudorff.
4. Siegfried - Idyll von R. Wagner.
5. Präludien , symphon , Dichtung

von Fr . Liszt.



Seit Jahren bewährte

KONSCKYEN'DOSEN
zum Einkochen von Obs ! und Gemüse!

Niederlage
Komplettm.Deckel,Gummiringa Feder .Resej -vedeckel  m Gummiring7d
Kefeae  Exh'a Êinkochapparate.Jeder Kochlopf verwendbar '. 4
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Ztrandbad- Zchierjteiu.
Ueberfahrt mit Motorbooten nach der Rettbergsaue:

Vormittags bestimmt9'/i und 11V* Uhr.
zhrten: 11 '/r und 11/2 Ahr, sonst nach Bedarf,
iochmittags : v»n 2"- 7 Uhr halbft-stndlich. F 303

Bei starkem Verkehr in kürzeren Zwischenräumen. Letzte Rückfahrt um
.9 Uhr. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 30 Pf., für Kinder 15 Pf.

Rückfah
N«

L. ScheMenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen In Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungs-Karten mit Trauerrand,
Todes-Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Nachrufe u. Grabreden.

Aufdrucke auf Kranzsohlei.en.

Den Heldentod fürs Vaterland fand bei einem Sturmangriff
unser lieber, treuer Sangesbruder,

Hermann Raky,
Unteroff. im August«^ lardc-Regt. Nr.4, Inh . des Eiserne« Kreuzes.

Wir werden unserem verstorbenen braven Mtgliede für alle
Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren. 776

Igstadt, den 7. Juli 1915.
Der Borstand des Gesang-Beremö „Frohsinn".

Lehrers Wilhelm Schmidt
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der Trauernden:

Frieda Schmidt, geh. Wetz.
Wiesbaden, Kempten, Karlsruhe, Sedan, Nordfrankreich,

den 8 . Juli 1915.

iOkjC*

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem Heim¬

gang unseres teueren Entschlafenen , des

Sommer -Ausverkauf

H. STEIN
Wilhelmstrasse 30.

Neue

Batist - Blusen
ohne Rücksicht

auf bisherigen Preis.
Serie1. 550
Seriell . 750
Serie lli . 950
Serie IV. I2 50
SerieV . . . . . . I4 50

Ferner

I Posten ganz feiner, handgestickter
Leinenbatist-Blusen

jetzt Hk . ZF.
749

Staubsauger »Apparate
jFIS2 .‘@ l &3 Lulsenslr. 46, neö. Residenz-Theater. Tel. 747. 601

Heut gellt AlkiW
Psd. X» Pf., Kumpf 78 Pf.. Ztr. 9.75

zu haben in den Verkaufsstellen von
Adolf Marth.

Statt Karten!
Die glückliche Geburt eines

gesunden Tttädels
zeigen hocherfreut an

Leo Baer u. Frau Rose l, geh, Zeimann.
7. Juli 1915, Goetkestr . 8.

Tieferschüttert geben wir die traurige Nachricht, daß
1. Juli 1915 unser innigstgeliebter Bruder , Schwager und Ä

Eugen Hengel.
Unteroffizier in der M.-G^K. Infanterie -Reg. 173,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
im Mer von 23 Jahren , nach elf Monate langen Kämpfen
Heldentod für das Vaterland erlitten hat.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Gustav Bengel und Frau.
Wilhelm Bengel.

Wiesbaden, den 8. Juli 1915.

am
tter,

den

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. Juli nach kaum vollendetem
18. Lebensjahre an schweren inneren Leiden, die er sich im Feindeslande zuge¬
zogen, im Bismarck-Sanatorium zu Charlottenburg unser geliebter Sohn u. Bruder

Heinrich Hofmeister,
Fahnenjunker, Unteroffizier im ö. Großh. Hess. Inf.-Reg. 168.

Wiesbaden-Bierstadt, den 7. Juli 1915.
In tiefem Schmerz

Familie F . Hofmeister
Weinhandlung.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag den 11. Juli , nachmittags 4 Uhr,
vom Hause Bierstadter-Höhe 58.

Von Beileidsbesuchen bitten wir gütigst absehen zu wollen.
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